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SOLOTHURNER 

DIE NORDWESTSCHWEIZ 

Inland Maya Graf wird 
Nationalratspräsid~ntin 
Die Baselbieterin ist die erste Grüne 
an der Spitze des Parlaments. Seite 5 

Wirtschaft Naturheiler 
Andres Sireher vs. UBS 
Klinik des Enkels des Sirehermüesli-Erfinders 
wird zwangsversteigert. Seite 9 

Sport Kloten bedient 
sich beim EHC Olten 
Oltens Urgestein Andre Rötheli wird neuer 
Sportchef bei den Flyers. Seiten 14, 15 

er bezahlt das 
hüler-Essen? 
Ende Oktober herischt im Kan­
olothurn einige Verwirrung dar­
welche Schüler ein Anrecht auf 

ubventionierung ihrer auswärti­
verpflegungskosten haben. Aus­
t hat diese ein Brief des Konrek­
jer Abteilung Sek P an der Kanti 
:hurn an die Eltern aller Sek-P­
ler. Er zitiert darin einen Passus 
dem Volksschulgesetz, gernäss 
die öffentliche Hand bei Schü-
die einen runverhältnismässig 

~n oder beschwerlichen Schul-
haben, einen Teil der Kosten 

nehmen muss. Die Krux ist, dass 
!ine einheitlichen Kriterien gibt, 
J. ein Schulweg cunverhältnis­
:ig weit» ist. IESF) Seite 22 

vilschutz für 
iventsmarkt 
ersten Adventswochenende fin­

n Aetigkofen der Bucheggberger 
machtsmarkt mit einem traditi-
1 riesigen Publikumszulauf statt. 
jen Verkehrsdienst wird wieder­
<lie regionale Zivilschutzorgani­
•n Solothurn zuständig sein. Bis 
~ei Jahren hatten diesen Job Zi­
hützer aus dem Bucheggberg 
.chtet, bis Gemeindepräsidenten 
<lern Bezirk ihr Veto eingelegt 
~- Ihre Begründung: Der Weih­
Ltsmarkt sei ein kommerzieller 
.ss. Das sieht Martin Allemann 
:hef des SoloL'lurner Zivilschut­
licht so eng - der Einsatz sei der 
!Utung des Anlasses für die Regi­
ngemessen. NV'NI . Seite 26 

arrer kämpft 
gen Vorgesetzte 
;{eformierte Kirchgemeinde Sole­
n, die 14 Gemeinden in der 
ei Solothurn-Lebern umfasst, 

ihre Gemeindeordnung noch 
~s Jahr total revidieren lassen. 
:1 den Segen einer von insgesamt 

ihrer Pfarrpersonen hat der 
hgemeinderat nicht: Der Bella­
. Pfarrer Hermann Gliomen 
.pft mit Inseraten gegen die neue 
teindeordnung. Brisanter Punkt 
er neuen Vorlage: Pfarrer sollen 
nicht mehr vom Volk, sondern 

. Kirchgemeinderat ge- oder abge­
lt werden können. Dies, weil ei­
eigentliche Wahl oder Abwahl 
:h das Volk gar nie zustande 
tmen könnte. NV'NI Seite 23 

esagt 

<inder brauchen 
eine Erziehung.» 

Steuerstreit: Liechtenstein 
I . 

zeigt der Schweiz den Ausweg 
Weissgeldstrategie Vaduz bietet Ausland weitgehende Kooperation an 

VON STEFAN SCHMIO, VADUZ 

Heute ist der Tag der zweitletzten 
Chance für das Steuerabkommen 
zwischen der Schweiz und Deutsch­
land. Die Ablehnung des Vertrags im 
Bundesrat, der deutschen Länder­
kammer, gilt als sicher. Und auch im 
anschliessenden Vermittlungsaus­
schuss dürfte das Abkommen kaum 
noch zu retten sein. Das wäre für die 
Schweiz ein herber Rückschlag im 
Versuch, international ein alternati­
ves Modell zum automatischen lnfor-

mationsaustausch zu etablieren. Ei­
nen Plan B, der über den Status quo 
hinausgeht, hat der Bundesrat nicht. 
Er fürchtet sich vor einer weiteren 
Aufweichung des Bankgeheimnisses. 

Dabei würde ein Blick ins Fürsten­
tum Liechtenstein genügen, um auf 
neue Ideen zu kommen. Sollte die 
Abgeltungssteuer scheitern, csind 
wir bereit, über alternative Ansätze 
zu diskutiereru, sagt Katja Gey, Dele­
gierte der liechtensteinischen Regie­
rung in internationalen Finanz- und 
Steuerfragen, im Interview mit der. 

<Nordwestschweiz». cEine Alternati­
ve, von der wir wissen, dass sie funk­
tioniert, ist das Abkommen, das wir 
mit England abgeschlossen haben.» 
Engländer, die Geld auf einer liech­
tensteinischen Bank haben, müssen 
bis 2016 nachweisen, dass sie das 
Geld korrekt versteuert haben. Sonst 
wird ihr Konto aufgelöst. Das Fürs­
tentum sei bereit, dieses Modell auch 
anderen Staaten anzubieten. Mittel­
fristig hingegen «deutet einiges auf 
einen verstärkten Informationsaus­
tausch hin.». Seite 3 

Neuer Schub für die «Wasserstadt» in Solothurn 
Der Kanton setzt ein starkes Zeichen 
zugunsten des Projekts Wasserstadt 
an der Aare in Solothurn: c.Die Was­
serstadt wird als Siedlungsgebiet von 
kantonaler Bedeutung in den neuen 
Riebtplan aufgenommen», erklärte 
Bernard Staub, Chef des Amts für 
Raumplanung, an einer Informations­
veranstaltung vor rund 50 Gemeinde-

~REGION 
Möri übernimmt in Grenchen 
die Kinderbilderbuchtage 
«Miss mia)) Caroline Möri übernimmt 

vertretern. Mit diesem Schritt will der 
Kanton gegenüber dem Bund recht­
fertigen, weshalb 17 He~aren neu 
eingezont werden sollen. Ivo Bracher, 
VR.-Präsident der Wasserstadtsolot­
hurn AG, reagierte überrascht auf die 
Ankündigung. Er möchte, dass der 
Riebtplan rasch angepasst wird. Seine 
Kritik an den Behörden konterte Solo-

Fragen zur Photovoltaik 
in Balsthal beantwortet 
Eine Info-Veranstaltung zum Umgang 

thurns Stadtpräsident Kurt Fluri mit 
dem Hinweis auf die vielen Stolper­
steine, die dem Projekt nach wie vor 
im Weg liegen. So wird zurzeit abge­
klärt, ob der Stadtmist, die frühere 
Kehrichtdeponie, total ausgehoben 
werden soll. Nur dann kann die «Was­
serstadt».gebaut werden .. (SFF) 

Kommentar rechts, Seite 21 

HEUTE IN DER ZEITUNG 
Börse 
Immobilien 
Stellen 
Todesanzeigen 

sz 

Kommentar 
von Stefan Frech 

.Ein Stolperstein 
wentger 
• Wie hat doch der deutsche 
Ex-Bundeskanzler Helmut 
Schmidt einmal so unschön 
gesagt: <<Wer Visionen hat, soll 
zum Arzt geh~n.» lvo Bracher 
hat eine Vision: Er kämpft seit 
Jahren unermüdlich an vor­
dersterFront für eine Lagunen­
stadt an der Aare. Das ist be­
eindruckend. Zum Arzt muss 
er deshalb sicher nicht. Viel­
leicht hätte er aber mit seiner 
Vision nicht zu Stadt und Kan­
ton Solothurn gehen sollen. 
Diesen Eindruck erhält man je­
denfalls, wenn man seine wie­
derkehrenden Klagen hört und 
die Verzögerungen bei der Sa­
nierung des Stadtmists ver­
folgt. Man kann sicher nicht 
behaupten, dass die Behörden 
mit Euphorie ans Werk gehen, 
um Brachers Vision zum Flie­
gen zu bringen. Vielleicht ist 
aber die Vision eines <mational 
ausstrahlenden Leuchtturms>> 
auch einfach etwas gar gross 
für unsere kleine Stadt und 
diesen fast zur Magersucht 
verschiankten Kanton. Beide 
können nämlich mit ihren be­
schränkten Personalressourcen 
nicht mithalten, wenn Investo­
ren am liebsten gestern als 
morgen bauen möchten. 

Kommt hinzu, dass die Mühlen 
in einer Demokratie und einem 
Rechtsstaat zwangsläufig lang­
sam mahlen. Das müsste ei­
gentlich auch lvo Bracher wis­
sen. Hat er den Investoren und 
interessierten Hauskäufern zu 
früh Hoffnungen gemacht? 
Geht es im Projekt nicht weiter, 
drohen sie abzuspringen. Heu­
te aber erhalten sie endlich 
wieder mal eine positive Nach­
richt. Brachers Druck hat etwas 
bewirkt: Der Kanton nimmt die 
<~Wasserstadt>> in den Richt­
plan auf. Ein wichtiger planeri­
scher Schritt zur Umsetzung 
der Vision ist getan. Das ändert 
jedoch nichts an der Tatsache, 
dass noch-viel Wasser die Aare 
hinabfliesst, bis die ersten Be­
wohner in der Wasserstadt ein­
ziehen. 

stefa n. fr~ch@azmedien. eh 
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lokaler Benutzer
Hervorheben
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SOLOTHUR 
STADT, KAN1DN UND REGION 

Die <<Wasserstadt>> erhält Auftrieb 
Solothurn Kantonales Raumplanungsamt nimmt das Wohnbauprojekt in den Richtplan auf 

VON STEFAN FRECH 

cEs ist völlig unverständlich, dass 
nicht schon lange klar ist, was mit 
dem Stadtmist passiert>, ereiferte 
sich Eiberists Gemeindepräsident 
Martin Blaser. Er verspüre bei den 
verantwortlichen Behörden von 
Kanton und Stadt mehr Widerstand 
als Unternehmergeist, kritisierte 
Blaser an einem Informationsanlass 
der Regionalplanungsgruppe Espace 
Solothurn (Repla) vor rund 50 Ge­
meindevertretern. Das Projekt Was­
serstadt Solothurn sei ceinfach geni­
ah, ein «national ausstrahlender 
Leuchtturm), ein «städtebaulicher 
Meilenstein•. Deshalb erwarte er 
von Stadt und Kanton endlich ein 
Bekenntnis für oder gegen den Bau 
der «Wasserstadt». Sie stünden sonst 
den Visionen der cWasserstadt»-Pro­
motoren um Ivo Bracher im Weg. 

Viele Stolpersteine 
Ob so viel Kritik platzte Solo­

thurns Stadtpräsident Kurt Fluri der 
Kragen. cWarum diese Konfrontati­
on? Ich kenne keine Verhinderer, 
sondern nur Leute, die auf Hinder­
nisse hinweisen.• Fluri zählte in ge­
wohnter Manier nüchtern und sach­
lich die «möglichen Stolpersteine» 

auf, cdie jeder für sich das ganze 
Projekt zu Fall bringen können•. 
Erstens die Raumplanung: Es sei of­
fen, ob der Bund nach dem Projekt 
cWeitblicb eine weitere Ausdeh­
nung des Siedlungsgebiets in Solo­
thurn akzeptiere. Und falls ja, 
könnten immer noch Private gegen 
die Einzonung vorgehen. Zweitens 
der Stadtmist: «Auch wir möchten 

jekts Wasserstadt, aber genügend 
Stolpersteine.• 

Ein Zeichen für die Wasserstadt 
Bemard Staub, Chef des kantona­

len Amts für Raumplanung, verdeut­
lichte die Grösse des craumplaneri­
schen Stolpersteins•: Im Kanton Solo­
thurn gibt es bereits jetzt noch nicht 
überbaute Wohn- und Reservezonen, 

«Es gibt keine Gegner 
des Projekts, aber 
genügend S1olpersteine.» 

eine Totalsanie­
rung», bekräftigte 
der Stadtpräsident. 
Wenn aber Kanton 
und Bund den Ab­
fall nur teilweise 
entsorgen wollen, Kurt Fluri, Stadtpräsident von 
wer würde dann Solothurn 

die den Bedarf nach 
Siedlungsgebiet für 
die nächsten 25 Jah­
re decken. cWenn 
wir jetzt nochmals 
17 Hektaren für die 
Wasserstadt einzo­
nen wollen, müssen 

der Stadt die Diffe-
renz für einen Totalaushub bezah­
len? Drittens die landwirtschaftli­
che Pacht: «Wenn der Bauer vom 
Glutzenhof auf seiner bis ins Jahr 
2040 zugesicherten Pacht beharrt, 
dann ist für die Wasserstadt Feier­
abend.» Viertens die Witi-Schutzzo­
ne: cEs hat noch keine Umweltorga­
nisation erklärt, dass sie keine Ein­
sprache macht, wenn die Schutzzo­
ne tangiert wird.• Aus all diesen 
Gründen kam Solothurns Stadtprä­
sident zum Schluss: «Es gibt zwar 
keine ernsthaften Gegner des Pro-

wir das dem Bund 
sehr gut erklären können.» Bernard 
Staub versicherte aber, dass das 
Raumplanungsamt das Projekt Was­
serstadt ceine gute Idee» findet. Die­
ses von Blaser geforderte Bekenntnis 
untermauerte Staub zur Überra­
schung aller im Saal zusätzlich, in­
dem er verriet: cDie Wasserstadt wird 
als Siedlungsgebiet von kantonaler 
Bedeutung in den neuen Riebtplan 
aufgenommen.• Das bedeutet, dass 
der Kanton eine Neueinzonung zu­
gunsten der cWasserstadt» im Grund­
satz unterstützt und gegenüber dem 

Bund als besonders wichtig rechtfer­
tigen wird. Der Riebtplan wird dem­
nächst vom Regierungsrat in die An­
hörung geschickt und Mitte 2013 öf­
fentlich aufgelegt. 

Ivo Bracher, VR-Präsident der Was­
serstadtsolothurn AG, war positiv 
überrascht, er bleibt aber ungeduldig. 
«Der Richtplan muss schnell ange­
passt werden.» Der Kanton solle Druck 
auf den Bund ausüben. Bracher fürch­
tet, dass die Landschaftsinitiative zur 
Abstimmung gelmoot. wenn die Revi­
sion des Raumplanungsgesetzes im 
März 2013 scheitert. Dann sind keine 
Einzonungen mehr möglich. Ivo Bra­
cher kritisierte aber auch die Stadt, 
dass sie dem Stadtentwicklungspro­
jekt nicht oberste Priorität einräume. 
Eine Studie habe ergeben, dass Kan­
ton und Stadt langfristig mit rund 500 
Mio. Franken Mehreinnahmen rech­
nen können, wenn sich die neuen Be­
wohner an der Aare niederlassen. cEs 
braucht den politischen Willen, dann 
können die möglichen Stolpersteine 
weggeräumt werden.» 

zum Thema 

Mehr Bilder des Projekts Wasserstadt 
unter www.solothurnerzeitung.ch. 
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Der Kanton unterstützt die geplante «Wasserstadt» in Solothurn als «Siedlungs!;!ebiet von übergeordneter Bedeutung». ZVG melden, Tel 

_Soll Kanton Photovoltaik nicht mehr fördern? / Auto~ 


